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zur Provinz herabſank geht der Weg nach den angrenzenden Ländern, Oſter⸗
reich Bayern Steiermark Kärnten Soweit der erſte and

Bemerken möchten wir noch, daß das ild eite oben nicht riſtu M

Gethſemane ar  e. ſondern oſe vor dem brennenden ornbu Sehr Uun⸗

angenehm für den Benützer des u iſt daß die Anmerkungen an das
Ende der einzelnen Abſchnitte geſetzt ſind Es dre viel praktiſcher, ſie dem

des Bandes anzufügen
Wir werden noch oft Gelegenhei aben, auf das gewaltige unſtwiſſenſchaft⸗

liche Sammelwerk en Leitung nach dem Tode Burgers Profeſſor Brinckmann
übernommen hat zurückzukommen me ethe bon Autoren hat ſich mM
die Bearbeitung des Rieſenſtoffes eteilt Das war natürli notwendig Es
iſt zu egrüßen daß alle tleſe Mitarbeiter ſoweit ſich bis jetzt beurteilen läßt

objektiveren Standpunkt einnehmen als Burger Die Wiſſenſcha omm
abet weiter enn auch der til da und dort trockener ausfällt

Beſonderes Gewicht legt das Unternehmen auf eme reiche Illuſtration Wer
einen Einblick die Schwierigkeiten hat die gerade die Illuſtrationsfrage olcher
erke mit ſich bringt ird über das weitſchichtige und ielfach eltene ateria
das hier beigezogen ird füglich ſtaunen müſſen Nur ein Verlag von ganz
außergewöhnlicher eiſtungskraft und Opferfreudigkeit konnte ein ſolches Riſiko
auf ſich nehmen So ird das Werk auf jeden Fall kunſtwiſſenſcha
Fundgrube Kreitmaier

Von Karlder un Zeiten und Völker
Woermann Zweite neubearbeitete und vermehrte Auflage and
Die un der Urzeit Die alte un en Weſtaſiens und der
Mittelmeerländer Mit 548 Abbildungen Text 11 Tafeln uin Farben⸗
druck und 71 Tafeln on  ng und Holzſchnitt ge 8⁰ (XVI 558)
Leipzig und Wien 1915 Bibliographiſches Inſtitut Geb

2 Das Bild hriſti andel der Zeiten 113 Bilder auf 96 Tafeln
geſammelt und mit Einführung ſowie mit Erläuterungen verſehen
von Hans 8 Leipzig 1915 Voigtländers Verlag
Kart 50

e u  e Land und eutſche Art Kun  d  er von Hans
Ooma Mit Einführung bon Dr Ludwig olkmann 40⁰ Leipzig
und Berlin 1915 Breitkopf und Härtel Geb 5.—

eLr n  eLr Bildern n  eLr tägliches Brod Fürs Haus
(Frühling,  ommer Herbſt Winter) Holzſchnitte von Ludwig
Richter 0 efte mit 15 Bildern 4⁰ Leipzig (o J.), ege und
ade ede Heft
Ein ſiebzigjähriger Gelehrter, der ünfzig ahre ſeines arbeitsreichen Lebens

dem Studium der Kunſtgeſchichte gewidme hat legt uns weiter Auflage das
Buch vor, das man wohl als ſein Lebenswerk bezeichnen kann mfaßte die er
Auflage von Woermanns Kunſtgeſchichte drei ſtattliche ände, ſo iſt für die

Stimmen. 92.
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zweite Auflage der 0  e  e Umfang vorgeſehen. Die un der Natur  er und
der übrigen nich

riſt

en Kulturvölker einſchließlich des am, die früher in
den erſten and miteinbezogen war, wurde für den zweiten and zurückgeſtellt.
Um ſo eingehender kann ſich afur der vorliegende er Band der ägyptiſchen,
meſopotamiſchen und bor allem der griechiſchen und romi  en un zuwenden.
Auch in den Abbildungen gibt ſich die Bereicherung und den Schwarzweiß⸗
tafeln der erſten Auflage ſtehen 71 in der zweiten Auflage gegenüber. mne

Kunſtgeſchichte mittleren mfange gut zu ſchreiben, iſt ein Kunſtſtück.
Soll ſie doch, ohne ſich im gelehrte Einzelunterſuchungen einzulaſſen, auf nappem
Qum ein mögli vollſtändiges, anſchauliche Bild der Kunſtepochen und rer
Zuſammenhänge geben Wie nahe ieg die Gefahr, daß das Buch zu einer
ermüdenden Aneinanderreihung trockener Einzelheiten wird! Nur der ird dieſer
Gefahr egegnen, der er das Unweſentliche vom Weſentlichen zu cheiden
und H  n den Wendepunkten der Entwicklung orwär und rückwär auen,
das Zerſtreute zuſammenzufaſſen und die großen Linien aufzudecken. Ge  ade in
dieſer un des Zuſa

enfaſſens cheint uns Woermanns 1 liegen.
Mag auch der raſtlos voranſchreitenden Teilforſchung auf dem Fuße folgen
und kein Ergebnis Ausgrabungen unberückſichtigt laſſen das E gibt

da, woOo er nneha und zuſammenfaßt. Beiſpiele ſind die Einleitungen
zu den Hauptabſchnitten, die arakteriſtik des ägyptiſchen Tempels, die äſthetiſche
Wertung des oriſchen und ioniſchen 1 das Schlußwort zur un der
römiſchen Kaiſerzeit. me einfache, lebendige Sprache macht die Leſung an⸗

genehm Sehr nützlich für den Studierenden iſt der alphabetiſche Schriſten⸗
nachweis Schluſſe des u Hinſichtlich der äußeren Druckeinrichtung
möchten wir eine reichere Anwendung des Fettdrucks und Einteilung in kleinere
Kapitel befürworten. ge das ne Buch manchem ein Helfer ſein, in
ruhigen Stunden durch geiſtige Beſchäftigung ein Gegengewi zu nden
die gewaltige Geſpanntheit der gegenwärtigen großen Zeit.

Am Schluſſe einer Studie über das Chriſtusideal in der ＋

eu

en Plaſtik
(Der ürmer, erſtes Aprilheft ſagt ela Eſcherich *
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zweite Auflage der doppelte Umfang vorgeſehen. Die Kunſt der Naturvölker und

der übrigen nichtchriſtlichen Kulturvölker einſchließlich des Islam, die früher in

den erſten Band miteinbezogen war, wurde für den zweiten Band zurückgeſtellt.

Um ſo eingehender kann ſich dafür der vorliegende erſte Band der ägyptiſchen,

meſopotamiſchen und vor allem der griechiſchen und römiſchen Kunſt zuwenden.

Auch in den Abbildungen gibt ſich die Bereicherung kund: den 35 Schwarzweiß⸗

tafeln der erſten Auflage ſtehen 71 in der zweiten Auflage gegenüber. Eine

ſolche Kunſtgeſchichte mittleren Umfanges gut zu ſchreiben, iſt ein Kunſtſtück.

Soll ſie doch, ohne ſich in gelehrte Einzelunterſuchungen einzulaſſen, auf knappem

Raum ein möglichſt vollſtändiges, anſchauliches Bild der Kunſtepochen und ihrer

Zuſammenhänge geben.

Wie nahe liegt die Gefahr, daß das Buch zu einer

ermüdenden Aneinanderreihung trockener Einzelheiten wird! Nur der wird dieſer

Gefahr begegnen, der es verſteht, das Unweſentliche vom Weſentlichen zu ſcheiden

und an den Wendepunkten der Entwicklung vorwärts und rückwärts zu ſchauen,

das Zerſtreute zuſammenzufaſſen und die großen Linien aufzudecken. Gerade in

dieſer Kunſt des Zuſammenfaſſens ſcheint uns Woermanns Kraft zu liegen.

Mag er auch der raſtlos voranſchreitenden Teilforſchung auf dem Fuße folgen

und kein Ergebnis neuer Ausgrabungen unberückſichtigt laſſen: das Beſte gibt

er da, wo er innehält und zuſammenfaßt. Beiſpiele dafür ſind die Einleitungen

zu den Hauptabſchnitten, die Charakteriſtik des ägyptiſchen Tempels, die äſthetiſche

Wertung des doriſchen und ioniſchen Stils, das Schlußwort zur Kunſt der

römiſchen Kaiſerzeit.

Eine einfache, lebendige Sprache macht die Leſung an⸗

genehm. Sehr nützlich für den Studierenden iſt der alphabetiſche Schriſten⸗

nachweis am Schluſſe des Buches.

Hinſichtlich der äußeren Druckeinrichtung

möchten wir eine reichere Anwendung des Fettdrucks und Einteilung in kleinere

Kapitel befürworten.

Möge das ſchöne Buch manchem ein Helfer ſein, in

ruhigen Stunden durch geiſtige Beſchäftigung ein Gegengewicht zu finden gegen

die gewaltige ſeeliſche Geſpanntheit der gegenwärtigen großen Zeit.

2. Am Schluſſe einer Studie über das Chriſtusideal in der altdeutſchen Plaſtik

(Der Türmer, erſtes Aprilheft 1916) ſagt Mela Eſcherich: „Jeſus Chriſtus.

Sein Antlitz wechſelt im Wandel der Zeiten. Jede Epoche hat ihren eigenen

Chriſtus wie jedes Jahr ſeinen eigenen Frühling. Und jeder Menſch hat ſeinen

eigenen Chriſtus. Vielgeſtaltig wie der Seele Leiden und Ringen iſt ihr Heiland.

Im letzten Grunde iſt die Vorſtellung von Chriſtus eine Art Selbſtbildnis. Es

ſei kein Leiden zu klein, es habe etwas von dem göttlichen Leiden an ſich, ſagt

Tauler. Die Chriſtusdarſtellungen der großen Künſtler ſind alle Selbſtbildniſſe,

Selbſtbekenntniſſe. Das göttliche Leiden wird ihnen zum Gleichnis des eigenen.

Sie graben ihre Erfahrungen, ihre Enttäuſchungen, ihren Zorn oder ihren

Glauben an die Menſchheit in die Züge ihres Gottes.“

Eine Illuſtration zu

dieſen Worten iſt das Buch von Hans Preuß. Wie die Chriſten der Katakomben,

wie die Byzantiner, wie die Menſchen der Renaiſſance, wie ein Dürer, ein

Rubens, ein Rembrandt die Züge des Welterlöſers innerlich geſchaut und ſinn⸗

fällig geſtaltet haben, das zieht in 113 Bildern am Auge des Beſchauers vorüber.

Vorausgeſchickt iſt ein kurzer kunſtgeſchichtlicher Überblick; jedem Bilde gegenüber⸗Sein Antlitz echſelt im andel der Zeiten Jede hat ihren eigenen
Chriſtus wie jede Jahr ſeinen eigenen rühling Und jeder nſ hat ſeinen
eigenen riſtu Vielgeſtaltig wie der eele Leiden und Ringen iſt ihr Heiland.
Im letzten Grunde iſt die Vorſtellung von ri eine Art Selbſtbildnis.
ſei kein Leiden zu ein, habe von dem göttlichen Leiden N ſich ſagt
Tauler Die Chriſtusdarſtellungen der großen ünſtler ſind alle Selbſtbildniſſe,
Selbſtbekenntniſſe. Das ＋ Leiden ird nen zUum Gleichnis des eigenen.
Sie graben ihre Erfahrungen, ihre Enttäuſchungen, ihren orn oder ihren
Glauben an die Menſchheit in die Züge ihres Gottes.“ me Illuſtration zu
dieſen Worten iſt das Buch von Hans reu Wie die riſten der Katakomben,
wie die Byzantiner, wie die Menſchen der Renaiſſance, wie ein Dürer, ein
Rubens, ein Rembrandt die Züge des Welterlöſers innerli eſchaut und ſinn⸗
ällig geſtaltet aben, das zie In 113 Bildern Auge des Beſchauers vorüber.
Vorausgeſchickt iſt ein kurzer unſtgeſch

licher Überblick; jedem gegenüber  2
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eſtellt ind einige charakteriſierende orte. Nicht eine achwiſſenſchaftliche Unter⸗
ſuchung will das Buch ſein, ondern ein belehrender Spaziergang durch den
en der chriſtlichen un Daß ſich in der Einleitung der proteſtantiſche
Standpunkt des Verfaſſers lar ausſpricht, ird ihm kein oli verdenken.
Ganz aus der ona der vornehmen Schreibweiſe fällt aber der Satz
(Mit dem Barock) „vermählte ſich ganz vbon der ei des reſtaurierten
Katholizismus, der ſeine Kräfte aus der fanatiſchen ſpaniſchen Frömmigkeit 309
und mit ihrem Funatismus und ihrer erotiſchen yſtik, die oft ans Perverſe
grenzt, die chriſtliche un vergiftete“ 13) Von modernen katholiſchen
Künſtlern iſt in dem vorliegenden Buche kein einziger vertreten Und doch hätten
die Chriſtusbilder eines Leo Samberger, ef Janſſen, Fritz Kunz und der
unvergleichliche Kruzifixus in der Mauruskapelle bei Beuron die Behauptung
des Verfaſſers widerlegen können, wonach die Beſtimmungen der Ritenkongregation
über die Art der Herz⸗Jeſu⸗Darſtellung eine wahre Kunſtentwicklung innerhalb
der oliſchen ir unmögli machen ollen.

eit mehr denn ſechs Jahrzehnten in unſerer ſtill und Uun⸗
xrm ein Meiſter, der wie kaum ein anderer deutſche Kraft und eu
em m ſeinem erke ausprägt, Hans oma. Lange hat abſeits ſtehen
müſſen; noch 1896 klagte im Hinblick auf ſeine Tbeiten „ſie würden ge
auch, enn die ＋

en aus England oder Frankreich kämen, ſich als Mode in
Deutſchland entwickeln, aber iellei omm die Sache über einen
mweg aus dem Ausland noch einmal, und dann gilt ſie iellei etwas.“
Thomas Werk hat den mweg nicht n  10 gehabt Schon ſeit manchem Jahr
iſt ihm die chönſte Anerkennung zuteil geworden, die einem ünſtler werden
kann ſeine Kunſt iſt igentum des eu  en Volkes. Zu vielen Tauſenden ſind
ſeine Steindrucke wie ein Ludwig Richters Holzſchnitte un die Familien ge⸗
wandert. Dem gleichen Ziel der Vervolkstümlichung ten das vorliegende Buch
77  eu Land und eutſche In ihrer herben ra mit feſtem Griffel
gezeichnet, ſtehen da die en eu  en Volkstums der Sämann, die Schnitter,
ie Briefſchreiberin, die Märchenerzählerin, der Geiger, der Hüter des Tals
Daneben die eutſche Landſchaft, vorab der Schwarzwald Wenn das Wort vom
eu  en eſen, an dem die Welt geneſen ſoll, einen Sinn hat, dann

er in dieſen Bildern geſchrieben.
Ludwig Richters immer noch jugendfriſche un auch dem nderbemittelten

zugänglich zu machen, iſt der Zweck der uns vorliegenden Volksausgabe. Gerade
die furchtbaren utigen Geſchehniſſe der Gegenwart laſſe teſe kindlich⸗frohen,
poeſieumdufteten Bilder als etn Labſal für Stunden erſcheinen. Träumt
ſich doch, wie zahlreiche Feldbriefe zeigen, elbſt der Krieger im Schützengraben
gern zurü Ni eine chönere, onnige Wirklichkeit. In jedem eu  en

ein tück Heimweh nach der goldenen Zeit, Gottes nge chützend
und egnend das agewer umſchweben. In Richters Bildern iſt dies
aradie zur Wirklichkeit geworden. Und darum ird ſeine un eben, olange

Menſchen mit eu  em Gemüte gibt Wilhelm eblane
15*


